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„Der Koniglichen Pohlniſchen Chur
furſtl. Sachſ.

Poſt-Ordnung,
in welcher

Derer ſamtlichen

Poſtillionen Fchul—
digkeit,

und,
Dafern dieſe unterlaſſen wird, derer

ſelben unausbleibliche Strafft
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GſEr Alllerdurchlauchtigſte
m und Großmachtigſte KonigE— drich Auguſt,
F in Pohlen, ec. Herr Frie—

Furſt zu Sachſen und Burggraf zu Mag—

deburgrc. hat an Deroſelben Ober-Poſt—
Amt allergnadigſt befohlen, daß aus De—
ro, unterm dato Warſchan, den 27. Jul.
1713. publicirten Poſt-Ordnung das
jenige, was derer Poſtillionen Dienſte,
und, bey deren Unterlaſſung, dagegen
dictirten Straffen halben, als welche ie—
desmahl, ohne Nachlaß, an denen Ver—
brecheren exeqviret und eingebracht wer—

den ſollen, betrifft, daraus gezogen, be—
ſonders gedruckt, auch bey allen Poſt—
Aemptern und Stationen im Lande, ſo
offt ein Poſtillion in Dienſt genommen
wird, einem jeden davon, ſich deſto beſſer
darnach zu achten, ein Exemplar zuge—
ſtellet werden ſolle:
Dieſes alles nun iſt von Wort zu Wort

in folgenden enthalten, und zwar
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ſtehet im 10. Art.

—OEnen ſamtlichen reuth- und fah
 renden, ſo wohl ordinar- alsSe —S—

Ablolvirung ihrer Courſe erlaubet ſeyn,
ſich aller reſervirten, ſo genannten Fur—
ſten- Herren- Neben- Schleiff- und Feld
Wege zu gebrauchen, Dahero iſt denen
Poſtillionen, wenn itzt benannte Wege
verſchloſſen, oder mit Schlag- Baumen
verwahret, zugelaſſen, zu dem Ende ge—
wiſſe Schluſſel zu haben, doch daß ſie
dieſelben, nach beſchehener paſſirung, bey
Funff Thaler Straffe, iedesmahl wie—
derum verſchlieſſen, und durch deſſen Un—

terlaſſung nicht denen Fuhr- oder ande
ren Leuthen zu ſchadlicher Nachfolge An—
laß geben ſollen.

Dafern aber dergleichen Wege nicht
vorhanden, und dennoch in denen Straſ—
ſen, wegen unterlaſſener Beſſerung, oder

ſonſt nicht wohl fort zukommen iſt, Wird
in Krafft dieſes denen Poſten, ohne ie—
mands Eintrag oder Anhaltung, verſtat—

tet andere Neben-Wege, iedoch ſo viel
moglich, ohne Schaden und Nachtheil
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beſaamter Felder und derer Wieſen, zu
ſuchen, und ſich derſelben zu gebrauchen;

Jmmaſſen denn dergleichen Wege,
bey verderbten Straſſen, nicht verbauet,
ſondern allezeit offen gelaſſen, oder im

widrigen Fall denen Poſtillionen ſolche
zu offnen, und die gemachten Graben
oder anders nieder zureiſſen vergonnet
ſeyn ſoll; Keinem aber gebuhret, Sie
mit Ausſpannung derer Pferde, oder auf
andre Arth zu pfanden, weniger mit
Schlagen oder ſonſt ubel zu tractiren,
und denen Poſten auf einigerley Weiſe
Hinderniß zu machen.

Wir ſeynd iedoch dabey nicht gemey—
net, denen Potſtillionen vorſetzlichen
Muthwillen zu verſtatten, ſondern be—
fehlen hiermit denenſelben alles Ernſts,
ſich alles frevelhafften Beginnens zu ent—
halten, geſtalt denn, auf erfolgte, mit
Grund angebrachte Beſchwehrung, die
jenigen, ſo hierwieder handeln, befunde
nen Umſtanden nach, zur billigen Satis—
kaction des gethanen Schadens, mit
Nachdruck, ohne Proceſs angehalten
werden ſollen. Wurde ſichs aber bege—
ben;, daß ein Poſtillion bey dergleichen
oder anderer Gelegenheit, ſich ſo weit ver—
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gienge, daß man ſich ſeiner Perſon noth—
wendig verſichern muſte, ſo ſoll ſolches
nicht auf freyer Straſſe, oder in Dorf—
fern unterwegs, ſondern nach abſolvir—
ten Curs, und uberlieferter Poſt auf die
ordentliche Station, vorgenommen wer—
den, Es ware denn, bey einem groſſen
Verbrechen, zu befurchten, daß der Po—
ſtillion die Flucht ergreiffen, und ent—
kommen mochte, auf welchen Fall iedoch
die Obrigkeit, wo derſelbe Handfeſt ge—
macht wird, die Poſt mit darauf befind—

lichen Perſonen und Sachen, bey Erſe—
tzund alles aus der Verſaumniß entſte—
henden Schadens, bis zur Station,
dahin ſie reiſen wollen, fort zu ſchaffen,
und die Begebenheit an Unſere Rent—
Cammer zu berichten ſchuldig.

Da auch zur Gnuge bekannt, wie viel—
faltige Verdrußlichkeit und Gezancke, ja
offt Schlagereyen, zwiſchen denen Poſtil-

lionen und denen Kutſchern, Fuhr-Leu—
ten, und dergleichen Volck, auf denen
Straſſen ſich zugetragen, fo gar, daß off—
ters Mord und Todſchlag deswegen zu
befahren; Und aber denen Poſten, um
ihren Lauff deſto ungehinderter zu voll—

fuhren, hierunter billich ein Vorzug zu
geben: Als ordnen und befehlen Wir
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hiermit, daß alle denen Poſten begegtten
de Caroſſen, Chaiſen, Caleſchen, Fracht
und andere Wagen, wie die Nahmen
haben, auf durch das Poſt-Horn gege—
benes Zeichen, ohne Weigerung auswei—
chen, und Niemand ſich, demſelben, un—
ter einigerley Vorwand, bey 10. Thaler
Straffe zu widerſetzen, die nachſte Obrig
keit auch, ſo von den Poſtillionen wider
die contravenienten um Asſiſtentz im-
ploriret wird, nach Gelegenheit derer
Umſtande, ſelbe mit Anhaltung Wagen
und Pferde, einzubringen, hiermit be—
fehlicht ſeyn; die denen Poſten vorfah—
rende, und von denenſelben eingehohlete
Wagen aber ſind, auf zeitig ergehendes
Anblaſen, bey ebenmaſiger Straffe und
deren Vermeidung, aufs wenigſte ſtille
zu halten, und denenſelben zum vorbey
paſſfiren Platz zu geben ſchuldig; Und
alles dieſes Vorzugs und anderer Poſt—
Privilegien haben auch Unſere Poſt/Kut
ſchen zu genieſſen. Wenn aber ordinar,
ſo wohl geſchwinde, als Kuchen-Poſten,
oder Poſt-Kutſchen und Extra-Poſten

eiinander begegnen;, Sodann haben die or-
cdinaren den Vorzug, und die Extra-Po—
ſten ſeynd denſelben, wenn das Poſt- Horn
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bey Zeiten angeſtoſſen und gehoret wird,
auszuweichen ſchuldig. Hierbey erfor
dert aber gleichwohl die Nothdurfft und
den Vorzug unſers Stapel- und Han—
dels-Platzes zu keipzig, daß mit denen
Fracht-Wagen ein Unterſchied gehalten
werde: Denn wo und wenn die dahin
gehenden, und wieder von da herkom—
menden mit Kauffmanns-Guth belade—
nen Fracht-Wagen nicht ausweichen kon
nen, oder der Ausbruch durch die Laſten
die gebeſſerten Straſſen zerreiſſen moch—
te, ſo iſt der Fracht-Fuhrmann weiter
nicht gehalten, als daß er, nach gehorten
Horn-Blaſen, ſtille halten, und die Poſt
vorbey fahren laſſe.

Ferner und zum 11.

Jſt auch in der vorigen Poſt-Ordnung
verſehen, daß denen Poſten, bey ihrer An—

kunfft, nicht aber bey der ledigen Zuruck—
kehr, ſo fort, als Sie ſich durch gewohn—
liches Zeichen des Horns zu erkennen ge
geben, die Thore und Schlag-Baume an
den Stadten, Veſtungen allein ausge—
nommen, ohne Saumniß geoffnet wer
den, und die Fahr-Leute an denen ſchiff—

baren



baren und andern Strohmen ſie ohne den
geringſten Auffenthalt oder Entgeld u—
berſetzen, und es bey Straffe eines hal—
ben Guldens, oder Tag und Nacht Ge—
fangnuſſes, anders nicht halten ſollen.

zum 12.

Jſt ünſer Wille und Befehl, daß
ſamtliche Poſtillions, wenn ſie dieſer Frey—
heit theilhafftig ſeyn wollen, ſo viel die
Ordinar- Poſten betrifft, mit Unſerm
Wappen-Schild, ſammt Livrèe und
PoſtHorn, bey Extra-Poſten aber zum
wenigſten, wenn deren auf einmahl zu
viel gehen, als in Meß-Zeiten zu ge—
ſchehen pfleget, mit Schild und Horn,
durch welches ſich ſowohl Ordinar- als
Extra-Poſten, bey paſſirung der State,
Flecken und Dorffer, zu erkennen zu ge
ben hiermit befehliget werden, verſehen;
Dagegen aber auch, vermittelſt deſſelben,
und in Krafft Unſerer deswegen unterm
21. Maji Anno 1707. und s. Maji 170o8.
abſonderlich publicirten Edicten, wel—
che Wir hierdurch nochmahls beſtatigen,
von allen hier und da ſonſt gewohnlichen

Pferde-Zoll, Geleite, Brucken-Gelde
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und dergleichen befreyet ſeyn, auſſer dem
bey des Horns und Schilds Zurucklaſ—
ſung aber die Gebuhr, gleich denen Fuhr—
Leuten und Bauern, und zwar oon ihrem
eigenen, abzutragen ſchuldig ſeyn ſollen.

Nachdem aber auch zum 13.
die Erfahrung bezeiget, daß Kand-Kut
ſcher, Fuhr- und andere Leute, ſonderlich
Knechte, die vor dieſem als Poſtillionen
gedienet, Poſt-Horner zu fuhren, und
ſowohl die Wachten und Thorwarter in
denen Stadten, als die Fahr-Leute an
denen Strohmen, zu affen und auf de
nen Straſſen das Ausweichen zu ſuchen
ſich geluſten laſſen, Wir aber dergleichen
Frevel und Ungebuhr zu verſtatten nicht
gemeinet ſind: So ſoll das Poſt-Horn
zu fuhren, und ſich deſſen zu gebrauchen,
auſſer denen Poſtillionen keiner, wer der
auch ſey, unter keinerley Vorwand, ſich
geluſten laſſen, bey Zehen Thaler, oder
wenn es vermogende Leute aus Frevel
thaten, bey 20. Rheiniſchen Goldgulden
Strafe, welche halb zu unſererRent- Cam
mer, und von der andern Helffte eines
jeden Orths wo die Sache anhangig und
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beſtraffet wird, Erb-Gerichte der Halb—
ſcheid, der Reſt aber, oder das vierdte
Theil dem Denuncianten zu erlegen, al—
les Ernſts verbothen ſeyn. Die Poſt—
meiſter und ſamtlichen Poſt-Bedienten
haben darauf mit Fleiß Acht zu haben,
derer zur Ungebuhr fuhrenden Poſt-Hor
ner, ſich, ſo viel moglich, zu bemachtigen,
und dielbertreter dieſer linſererOrdnung
der nachſten Obrigkeit anzumelden, wel—
che denn mitBericht an unſere Rent-Cam—
mer, auch auf erfolgte weitere Anſtalt,
die Eintreibung der geſetzten Straffen
unaufhaltlich und ohne Anſehen der Per—
ſonen, zu verfahren haben.

21.
Wurde aber ein Poſtillion oder an

drer Bedienter, durch Trinck Gelder oder
ſonſt ſich verleiten laſſen, dergleichen uber

laſtigen Dingen nachzuſehen, oder ſolche
ſelbſt auf die Poſt zu nehmen, derſelbe
ſoll, nach Beſchaffenheit derer Umſtande,
mit Gefangniß oder ſonſt exemplariſch
und unnachlaßlich geſtrafft, die ohne Vor—

wiſſen derer Poſt-Beamten, oder gar auſ—
ſer dem Poſt-Hauſe aufgenom̃enen Sa
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chen aber, bis auf fernere Verordnung, als
um deren Erlangung an Unſer Cammer—
Collegium ungeſaumt Bericht einzuſen—
den iſt, beygeſetzetwerden: Dabey iedoch
dieſe Maßigung ſtattt findet, daß wenn
auf Arth wie im Zwantzigſten Punct ge—
meldet, die Poſt-Caleſchen aptiret, die
Poſt-Bedienten oder Poſtillions auch er—
meldeter derer Reiſenden Sachen mit dem
Anbinden gebuhrend verſorget, und den—
unoch davon, durch boſe Rauber-Geſindel,
bey Nacht und ſonſten, etwas verlohren
gienge, dieſelben dafur zu ſtehen nicht ver—

bunden, ſondern ein ieder Paſſagier dits—
fals ſeine Sachen ſelbſt, ſonderlich bey dem

Ab- und Umpacken, wahr zunehmen, und
und den ohne Fahrlaßigkeit der Poſtillio
nen entſtehenden Schaden ſich beyzumeſ—
ſen hat; Wie denn darwieder oder zu ei—

nem mehreen kein Poſt-Bedienter anzu—kalten, oder deshalber von denen Rei—
ſenden ubel anzulaſſen, ſondern gegen al—
les wiedrige zu ſchutzen iſt.

Es pflegt zumnm 14.
auch iezuweilen zu geſchehen, daß ein

oder andrer Poſtillivn unterwegs, in
Wirths



Wirthshauſern oder ſonſt, ſich verweilet,
und denen Poſten dadnich Hindernuß
und Unordnungen caufiret, dergleichen
aber, wegen daraus entſtehender Conlu—
ſion, nicht zugeſtatten; So ſollen dieſel—
ben gehalten ſeyn, eme iede auf ſolche
Arth, und ohne Gottliche Gewalt ver—
ſaumte Stunde, woruber die Palſſagirer
zu atteſtiren haben, mit einem Thaler zu
verbuſſen, und derſelbe ſoll dem Schul—
digen von ſeinem Sold gekurtzet, und zur
Cammer berechnet werden. Und damit
hierunter allenthalben gute Richtigkeit
gehalten werden moge, Sollen die Poſt

meiſter und Poſt-Verwaltere, wie einer
oder andrer ſeine Schuldigkeit beobach—
tet, auf denen Stunden-Zedduln, ſorg—

faltig und Pflichtmaßig anmercken, bey
deſſen Unterlaſſung aber mit doppelter
Straffe angeſehen, zur Entdeckung aber
dieſer Mißgebuhr denen Paſſagirern die
Stunden-Zeddul iedesmahl vorgeleget
werden.

Zum Umwechſeln und Umpacken wird
25.

bey denen fahrenden Ordinar-Poſten
inſon



inſonderheit an denen Orthen, wo ſie um
Tiſch-Zeit einlauffen, und die Paſſagiers
ſpeiſen, durchgehends eine gantze, auſſer
der Speiſung aber eine halbe, und bey de—
nen Reuthenden auch eine halbe Stunde
eingeraumet, und ſollen die jenigen Poſtil—
lions, ſo darwider handeln, in eben dieſe
Straffe an Einem Thaler, verfallen, der
Poſtmeiſter aber, ſo das Verfaumnuß an
gehorigem Orth nicht anmercket, dieſe
Straffe zu nur erwehntem Ende in du—

plo zu erlegen, das Abſchreiben derer
Stunden aber, ſo wohl beym Ankommen
als Abgehen, in Gegenwart derer Po—
ſtillions, pflichtmaßig zu verrichten ſchul—
dig ſeyn.

Jm Fall zum 28.
ein Poſtillion, wenn die Poſt entweder
gantz ledig gienge, oder wenigſtens dar—
auf annoch Raum vorhanden ware, ſich
geluſten lieſſe, eine oder mehr Perſonen
aufzuſetzen, und das Poſt-Geld unterzu—
ſchlagen, derſelbe ſoll das erſte mahl mit

8. Tagiger Gefangniß geſtraffet, darin—
nen mit Waſſer und Brod geſpeiſet, auch,
wenn er ſolchen Betrug ferner veruben
mochte, mit doppelter Straffe angeſehen
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werden; Jmmaſſen denn diejenigen Po—
ſtillions, ſo auf denen Retour- Poſten
Perſonen uberfuhren, mit ebenmaßiger
Straff unablaßlich zu belegen ſeynd.

Damit nun 29.
dergleichen Unterſchleiffe ſich um ſo viel
weniger zu befahren, auch man wegen
derer mit ubergehenden Paqvete um ſo
viel ſicherer ſeyn moge, ſo ſollen die Poſt
meiſter und Poſthaltere ihre zu denen Or
dinar-Poſten brauchende Knechte, nach
einer aus dem Ober-Poſt-Amt zu er—
warten habenden Formul, in iedes Orts
Amte, doch ohne Entgeld, verpflichten
laſſen, der jenige aber, der hierinnen ſich
ſaumig erweiſet, wird um 6. Thaler in
Straffe genommen.

Wie denn, damit zum 30.
ſo wohl dieſe, als alle andere derer Poſti-
lionen, mit Briefen und ſonſt beſorgende
Unterſchleiffe deſto fuglicher vermieden
werden mogen, die Poſtmeiſtere und an—
dere denenſelben vorgeſetzte Poſt-Beam—

te, bey Ankunfft derer Poſten, die Wa—
gen



gen und derer Poſtillionen auf denenftl—
ben habende Behaltnuſſe 1. fleißig viſiti-
ren, 2. beym Umpacken, bevorab bey
Nacht mit Laternen und Licht ſelbſt zuge—
gen ſeyn. 3. daß unter wehrenden dieſem

Umpacken die Poſtillions einander nicht
Briefe zuparthiren, ſorgfaltige Acht ha—
ben; 4. an denen Orthen woſie paſſiren,
zu dem Ende auf deren Thun und Unter
ſchleiffe ein wachſames Auge fuhren, un
ter der Hand und in der Stille gewiſſe
Leute beſtellen; Jnſonderheit auch z. daß
ſie, die Poſtillions, ſich eines nuchternen
Lebens defleißigen, auch denen Reiſenden
mit aller Hofligkeit begegnen, mit Ernſt
und Nachdruck anhalten follen: Geſtalt
denn die jenigen Poſt. Beamten, welche
hierinn ihre Schuldigkeit nicht gebuhrend
beobachten, auf iede erweißliche Saum
ſeeligkeit um 4. Thaler, die exeediren—
den Poſtillions aber mitGefangniß. Stra
fe, auch nach Bewandniß der befundenen
Unterſchleiffe, mit doppelter Erſetzung des
untergeſchlagenen, ohne Nachlaffen, bele
get werden ſollen.

Und weil hiernechſt zum 33.
mit ſonderbahrem Unwillen zu verneh—
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inen geweſen, daß theils Reiſende ſich
unterſtehen, auf denen Ordinar-Poſten
und Poſt-Kutſchen, nicht allein Taback
zurauchen, ſondern auch einige derer—
ſelben große Hunde mit ſich zufuhren,
durch beydes aber ſo wohl die ubrigen
Reiſenden incommodiret werden, als
auch die Poſt, mit denen darauf befind—
lichen offt koſtbahren Wahren, inglei—
chen wegen abfallenden Feuers, einige
Gefahr zubeſorgen: So wird hiermit
ernſtlich befohlen, daß um angefuhrter
Urſachen und Gefahr willen, das Ta—
back rauchen gantz und mit Ernſt verbo
then, die Poſtmeiſtere aber die jenigen,
ſo Hunde bey ſich fuhren, von der Poſt
ſchlechter Dings abzuweiſen ſchuldig ſeyn
ſollen; Geſtalt denn auch denen Poſti—
lions nicht zuverſtatten, daß ſie, im Reu—
then und Fahren, Taback rauchen und
die Paſſagiers damit beſchweren ſollen.

5z2.

Von den Staffetten.

(7.. Wie aber dergleichen Stafketten
Ritte geſchwind geſchehen ſollen und jede
NMeile binnen einer Stunde zuruck zu—
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legen; Alſo hat ein iedweder Poſtmei
ſter, im durch paſſiren, das Ankommen
ſowohl als das Abreuthen mit der Vier—
tel-Stunde unter den Paß gnau und
pflichtmaßig anzumercken, beſonders
wenn der ankommende Poſtilion ſich
allzu lang verweilet hatte, die Urſa—
che deſſen zuerforſchen, und es dabey
zu notiren, keines Wegs aber einige
Partheylichkeit zugebrauchen, oder
dem abreutenden Poſtilion eine Vier—
tel Stunde, Zeſchweige eine langere
Friſt, zum Vortheil zuzuſchreiben.

(8.) Dafern ein, Poſtilion uber die
Gebuhr ſich aufhalten, oder unter Wegs
nicht ſtetig zujagen wurbe, als welches
einem ieden, ſowohl in boſen als guten

Wetter, ſo Nachts als Tags nach auſ—
ſerſter Mogligkeit oblieget: So ſoll

denen Schaden derer Intereſſenten, mit
Gefangniß, und noch groſſerer Straffe
angeſehen werden.

(9.) Damit auch bey Abwechſelung
des Pferds um ſo viel weniger eine Zeit—
Verluſt geſchehen konne, ſo ſol der an

kom



kommende Poſttlion ſich zeitig durch
den Laut des Horns etliche mahl zuer—
kennen geben, auf daß der abgehende
ſich unverzuglich fertig machen, und
das friſche Pferd gleich heraus auf den
Platz ziehen könne. Es iſt dem An—
kommenden auch nicht erlaubet, bis
dieſes alles geſchehen, und der neue Po
ſtilion vor ſeinen Augen abgeritten,
das Pferd im Stall zuziehen, oder zu—
ruck zukehren, bey Straffe Eines hal—
ben Thalers.

(14.) Jeder Poſtmeiſter oder Poſt—
halter wird unter anderen mit dahin
ſehen, daß dergleichen importante Sa—
chen oder Briefe, dafur die Auffgebere
ein nicht geringes Porto erlegen, auch
durch tuchtige und verpflichtete Poſti-
lions, und nicht durch Jungen, oder
fremde des Wegs unkundige Ekeute,
ohne Livrée, Schild und Horn, am al—
lerwenigſten zu Fuſſe, ſpediret werden.

(1z.) Kein Poſthalter hat ſich zu un
ternehmen, dergleichen Extra Beforde
rung oder VStaffetten durch Schleiff-oder
Neben Wege, auſſer denen ordentlichen
Poſt-Straſſen, uber Dorffer, durch
Bothen, Bauren oder ſonſt fort zu,
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bringen, am allerwenigſten ſoll der letz—
tere Poſtilion ſich geluſten laſſen, die
Staffette, im Fall ſie, wieder die Ge—
wohnheit, etwann nicht an das Poſt—
Ampt uberſchrieben ware, ſondern
ihm bloß zugeſtellet worden, in ein
Hauß ſelbſt zureuthen, und ſelbige zu—
beſtellen, ſondern zu Verhutung aller
verbothenen Correſpondendzen, bey Ver—

hutung Zehen Thaler Straffe, ſchlech—
ter Dings gehalten ſeyn, die Statketten,
auch alle andere Brieſe zu erſt in das
Poſt-Amt zu liefern, auch daß es ge—
ſchehen, einen Schein, oder den lignirten

Stunden-Zeddul an ſeinen Herrn zum
Beweiß zuruck zubringen.

(16.) Solte ein Poſtilion, entweder
aus Unachtſamkeit ohne Paß fort—
reuthen, oder wenn er ſich unterwegs
muthwillig uber die Gebuhr aufge—
halten, ſolchen mit Vorſatz bey ſich be—
halten, oder vorgeben wollen, daß er
verlohren; So ſoll deſſen allen unge—
achtet er ſeiner Ritt-Gebuhren verlu—
ſtig, der Poſtmeiſter aber, wo die Ltafket-
te noch weiter gehen muß, einen neuen
Paß zuverfertigen gehalten ſeyn.

(7.) Weil guch mehr als einmahl
ſich



ſich zugetragen, daß derglieichen hochei—
ende Briefe von denen Poſtilions, oder
Poſthaltern, wenn ſie die Otdinari-Po—
ſten unterwegs angetroffen, und einge—
holet, zu ſolcher gegeben, und nicht wei
ter par Staffette befordert, mit hin das
Verlangen des Aufgebers verhindert,
und zugleich die Unkoſten oder Gebuh—
ren vergeblich genommen und verwen—
det worden, ein ſolches aber dffters groſ
ſen Schaden und Unheil nach ſich ziehen
kan; Als werden allerſeits dafur ge—
warnet, dergleichen Vortheil ſich nim—
mermehr geluſten zulaſſen, als lieb ih
nen iſt, die verdiente Straffe zuvermei
den: Vielmehr ſoll ein ieder die Staffet-
te in ihren vorgeſchriebenen Lauf un—
verruckt fort- und reuthend in hochſter

Eil befordern.

Wenn nun 57angeregter maßen der Poſt-Bediente,
auf ein oder andre Arth, den Reiſenden
accommodiret, und die verlangten
Pferde verſchaffet, ſo iſt er auch ſo dann
nicht befugt, dieſe zu 3. 4. und mehr
Stunden vor ſeinem Quartier aufzu—
halten, ſondern dem Poſt-Bedienten

B3 erlaubt,



erlaubt, kangſtens nach einer Stunde
wiederum ausſpannen zulaßen, der Rei—
ſende aber des bezahlten Poſt-Geldes
zur Helffte verluſtig, und wenn er ſo
dann fort geſchafft ſeyn will, die andere
Helffte nach zuſchießen verbunden.

Aus dem 58. Art:
Wie denn 2. auf einer mit 3. Pfer

den beſpanneten Poſt, im Fall der ha—
bende eigene Wagen von zulaßiger
Schwere, aufs hoheſte Vier, auf einer
Vierſpannigen Poſt aber Funf Per
ſonen, ſamt proportionirter Bagage,
deren auf iede Perſon z0o. biß Go. Pf.
und durch aus ein mehrers nicht pasſi-
ret, oder durch die Poſten befordert wer
den ſollen.

Jngleichen 58. Art.
Die Reiſenden aber ſind 3. nach ihrer
Ankunfft, zum Einſpannen, Wagen—
ſchmieren, (wofur aber dem Paſſagier
kein Geld abgefordert werden ſoll, weil

der Poſtmeiſter ſeine Poſt-Wagen
doch ſchmieren laſſen muß) und derglei

chen



chen, bey fahrenden Poſten zum langſten
eine gantze, und bey reutenden eine halbe

Stunde zuwarten verbunden.

Es pflegt auch 59.
wohl zugeſchehen, das vortheilhaffte
Reiſende ſich unterfangen, mit denen
Poſtilionen ſich zuverſtehen, und ehe
ſie die Station erreichen, ein oder mehr
Pferde abzuſpannen, der Meinung,
daß die Poſt-Bediente des folgenden
Poſt-Hauſes ſie mit der Anzahl Pfer—
den, wie ſie daſelbſt erſcheinen, ſie fort

zuſchaffen ſchuldig.

Weil aber dergleichen Betrug de
nen Poſten zu groſſen Nachtheil ge—
reichet und dahero billig abzuſtellen;
Als ſoll der jenige, ſo mit. Extra-Poſten
reiſet, ſchuldig ſehyn, an dem Orth, da
er ausfahret, von dem Poſtmeiſter ei
nen Zeddul zufordern oder der Poſt—
meiſter ſoll ihm auch dergleichen ſelber
ausſtellen, darauf, wie viel er Pferde
hat, verzeichnet ſtehet, und dieſem ſoll
der Poſtmeiſter ohne Entgelt aushan
digen. Ehe nun dieſer Zeddul auf der
nachſten Station produciret wird, ſoll

B 4 de



der Poſtmeiſter oder Poſthalter anſte—
hen, ihn weiter zubefordern. Damit
es aber auch an denen Grantzen, bey
combinirten Poſten, wo es nicht albe—
reit eingefuhret, alſo gehalten werde,

haben die Poſtmeiſter durch ihre cor—
reſponden? es zuveranlaſſen, der Po—
ſtilivn aber, ſo dieſen Betrug ſtifften
helffen, ſoll acht Tage lang in Gefang—
nuß mit Waſſer und Brod geſpeiſet
werden; Hergegen ſoll aber auch, un—
ter dem Vorwand boſern Wegs, kein
Reiſender verbunden ſeyn, mehr Pferde

wieder ſeinen Willen zunehmen, als mit
wie vielen er Poſtmaßig ankommen.

6o.

Wenn nun
zwiſchen Reiſenden und Poſt-Bedien—
ten alles richtig das Geld bezahlet, und
die Extta-Poſten Abgehen, ſo ſind die

Poſtilions nicht gehalten, die Pferde
nach derer Pafſagiers eigenen Gefallen
zu ubertreiben, ſondern es wird ihnen
bey guten und ebenen Wege auf eine
Meile eine Stunde, bey boſen We—
gen und Bergen aber Anterthalbe

Stun—



Stunde, und zum reuten Drey Vier—
tel Stunden, wofern ſie daran nicht
durch Ungluck oder andere unvermeid—
liche Zufalle verhindert werden, einge—

raumet, wie wir denn nicht wollen, daß
einer daruber getrieben werden ſolle.

Wurde ſich aber 61.
Jemand unterſtehen, die Poſtilions u
ber dieſes Geſetze mit Schlagen oder
anderen ungebuhrlichen Bezeigungen
zuzwingen, oder beym Reuthen de—
nenſelben, vorzujagen, oder auch die
Pferde mit allzuſchweren Velleiß oder

Wooeffern (Geſtalt hierunter ein meh
rers als 40. Pfund ſchwer, durchaus
nicht paſfiret) zu uberladen, und ein
oder mehr Pferde daruber zu Schaden
kommen ,der ſoll denſelben zutragen und
zuerſetzen ſchuldig ſeyn, und im Weige—
rungs fall von der nachſten Obrigkeit,
auch wenn nothig, mit Arrelſtirung ſei—
ner Perſon angehalten, und ehe er al—

lenthalben VSatisfaction gegeben, auf
keiner Poſt oder ſonſt befordert wer—
den; Jnmaßen denn allen und ie—
den Obrigkeiten Unſers Chnrfurſten—

B5 thums



thums und Lande hiermit ernſtlich be
fohlen wird, denen Poſt- Bedienten,
auf beſchehenes Klagen, ohne Weige—
rung oder Saumniß hulffliche Hand zu
biethen, oder in deſſen Entſtehung vor al
le erfolgte Schaden ſelbſt mit zuhafften.

Jngleichen ſoll zum 67
kein Poſt-Bedienter Macht haben, die
auf denen ordinar-Straſſen extra an
kommende Paſſagiers, bey Sechs Thr.
Straffe, anders als vor das Poſthauß
zufahren, und daſelbſt die Uberkunfft
anzumelden, nach deſſen Erfolg aberſiſt
Jhnen, die Reiſenden in Jhre Quarti
re zuliefern, unverwehret, gleich wie
auch wenn Vornehme Perſonen an
dem Orth, wo ſie wohnen, in ihren
Hauſern, oder auch, wenn ſie gleich
fremde ſind, ſo fort an dem Orth, wo ſie
Quartier nehmen, abſteigen wollen,
der Poſtilion ſich darnach zuachten,
und hernach erſt es ins Poſthaus an
zuzeigen hat. Dieſen iſt aber durch
aus nicht erlaubt, erwehnete Paſſagier
um ihrer commoditst oder eingebilde—
ten nahern Wegs willen, von denen

ſel



ſelben ab, weniger ihres Eigennutzes
oder anderer Urſachen halber, dieſel—
ben andere Stationen vorbey zufuhren,
und den Poſt-Weg dadurch eigenwil—
lig zuverandern, Wiedrigen falls er
das jenige, was dadurch denen anlie—

genden, und bis zu dem Orth, wohin
dieſelben gereiſet, befindlichen Poſten
entzogen worden, zuerſetzen hat; Jn—
maſſen bey dem Ober- und anderen
Poſt-Aemptern ihm, auf beſchehenes
Erſuchen und Anregen, der Betrag von
feinem Sold ab zuziehen und denen
Klagenden zuvergnüugen iſt.

Unnd weil 68.
die Abſpannung des Geſindes unzu
laßlich: Als ſoll.kein Poſt-Beampter
ſich unterfangen, einem andern Poſt—
meiſter ſeine habeuden Knechte zuver—
fuhren und abſpenſtig zumachen, we—
niger dergleichen einen, ſo ſich bey ihm
anmelden mochte, ohne Vorlegung ei—
nes richtigen Abſchieds, oder andern
glaubwurdigen Zeugnußes von ſeinem
vorigen Herrn, in Dienſte zunehmen, bey
willkuhrlicher iedoch uuausbleibender

Straf-



Straffe;, geſtallt denn ein dergleichen
Poſt-Knecht, ſo nicht mit guten Wil—
len ſeines vorigen Herrmerlaſſen zu ſeyn
erweiſet, ferner bey der Poſt und deren
Dienſten keineswegs geduldet werden

ſoll.
Es wird an dieſen allen Sr. Konigl.

Maj. Wille und Meinuns vollbracht.

Zu Uhrkund deſſen allen iſt die Königl.
Poſt-Ordnung von Allerhochſt gedacht
Sr. Maj. eigenhandig unterſchrieben
und Dero Konigl. Chur-Secret vor—
gedruckt worden. So geſchehen zu
Warſchau, den 27. July. 713.

AUGUusTUS REX.

Adolph Magnus Graf von Hoym.

Chriſtoph Friedrich Pauli.



Fernere Extracte
Der ergangenen allergnadigſten

Konigl. Befehle, die Poſtilions
betreffende.

J.

„DJe Poſtilions ſollen die mit dert

 Joſt Ordnung g. Go. geſetzten Zeit
Poſt Reiſenden nach der ihnen in

bey Vermeidung der geordneten Straffe
befordern; Hingegen aber ſoll niemand
von denen Paſſagiers und deren Be
dienten, bey Zehen Thaler Straffe mit
Peitſchen oder ſonſt auf die Poſt Pferde
hauen, und ſelbige uber Macht anſtren—
gen. Dahero die Poſtilions ſſo offt hier—
wieder gehandelt wird, ſolches vor der

Umwechslung dem andern Poſt-Meiſter
anzuzeigen, welcher denn ſchuldig ſeyn
ſoll, dem Verbrechenden ſolche Straffe

abzufordern, auf betreffenden Falls die
Unter-Obrigkeiten zu reqviriren. deDato
Dreßden am 4. Junii Anno. 1716.

2.
Gleichwie denen Poſtilions von denen

Poſt-Meiſtern ihr jahrliches richtiges
Lohn



Lohn aund Livrde gereichet werden ſoll,
als ſollen auch dieſelbigen keine uneinge—
ſchriebene Perſonen oder ſo genannte
blinde Paſſagiers heimlich mit auf die Or-
dinari-Poſten und auf deren Ketour ge—
gen ein Trinck Geld nehmen, bey Vermei
dung Eines Thalers und ſonſt exempla-
riſcher Straffe. de Dato Dreßden. den
13. Jul. 1716. ingl. den 19. Jul. r7u7.

Z.
Die Poſtilions ſollen zur Land-und

Conſumtions Aceiſe verpflichtet wer—
den, und mithin von denen Poſt-Cale—
ſchen weder derer Paſſagiers noch andere
Sachen vor ſich abladen, ehe und bevor
ſie nicht vor dem Poſt. Hauſe damit ange

fahren. deDato Leipzig.den iu.Febr. 719.

4.

Die Stunden-Zettul ſollen von de—
nen Poſt. Meiſtern in Gegenwart derer
Poſtilions allezeit accurat und treulich
abgeſchrieben werden. de Dato Dreß-
den, den 2. Novembr. 1720.

5z.

der
Die Poſtilions ſollen bey Vermeidung



der in der geſcharfften Conſtitution
von anvdertrauten Guthe enthaltenen
Straffe, mit denen ihnen mitgegebenen
Geldern und Sachen getreulich um—
gehen. de Dato Dreßden, am 10.
Decembr. 1725.
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